Stichwort Deutsch Grundstufe I    Hörtexte


H ö r t e x t e

Lektion 1

Text A  Am Zoll

ZB: Guten Tag!

W: Guten Tag!

ZB:Ihren Pass bitte!

W:Bitte schön!

ZB:Gut! Wie heißen Sie?

W:Wang Dali.

ZB:Herr Dali... 

W:Moment bitte, Dali ist der Vorname, Wang ist der Familienname.

ZB:Entschuldigung! Herr Wang, woher kommen Sie?

W:Aus China, aus Shanghai.

ZB:Was  ist im Koffer?

W:Kleidung, Bücher.

ZB:Danke, auf Wiedersehen!

W:Auf Wiedersehen!

Text B  Am Zoll

ZB: Guten Tag!

Z: Guten Tag!

ZB:Ihren Pass, bitte!

Z:Hier bitte!

ZB:Sie heißen Zhang Wei?

Z:Ja, Zhang ist mein Familienname, und Wei mein Vorname.

ZB:Frau Zhang, woher kommen Sie?

Z:Aus Beijing.

ZB:Was ist im Koffer?

Z:Kleidung.

ZB:Gut, auf Wiedersehen!

Z:Auf Wiedersehen!

Text C  Wo ist Herr Wang?

HP: Entschuldigung, kommen Sie aus China?

M1: Nein, ich bin aus Japan.

HP: Entschuldigen Sie, sind Sie Chinese?

M2: Oh, nein, ich bin Koreaner.

HP: Entschuldigung, woher kommen Sie?

HL: Aus China.

HP: Ah, guten Tag, Herr Wang.

HL: Entschuldigung, ich bin nicht Herr Wang. Herr Wang ist noch am Zoll.

HP: Ich bin Max Pöppelmann. Ich bin der Betreuer von Wang Dali.

HL: Sehr angenehm, Herr Pöppelmann. Mein Name ist Li. Ah, da kommt Wang.

Text D  Im Flugzeug

T: Guten Tag!

N: Hallo!

T: Ich heiße Tom, Tom Meier. Und du?

N: Ich heiße Nicole, Nicole Meier.

T: Wie bitte?

N: Nicole Meier.

T: Oh, du heißt auch Meier.

N: Ja.

T: Und woher kommst du?

N: Ich komme aus Berlin, und du?

T: Ich komme auch aus Berlin. Ich studiere in Berlin.

N: Ach, und wohin fliegst du?

T: Ich fliege nach London.

N: Wirklich? Ich fliege auch nach London. Ich studiere in London.

Text F  Michael Kaufmann

Michael Kaufmann ist Lehrer. Er lehrt Deutsch. Herr Kaufmann kommt aus Deutschland, aus Frankfurt. Aber jetzt wohnt er in Shanghai. Er ist nun Deutschlehrer in Shanghai.

Lektion 2

Text A  Bei einer deutschen Familie

W: Guten Abend, Herr Pöppelmann!

HP: Guten Abend, Herr Wang! Kommen Sie bitte herein! Nehmen Sie doch Platz! Mary, das ist Herr Wang.

FP: Guten Abend, Herr Wang!

W: Guten Abend, Frau Pöppelmann! Sehr angenehm!

FP: Herr Wang, was trinken Sie, Kaffee oder Tee?

W: Kaffee bitte!

FP: Gut, einen Moment! Der Kaffee kommt gleich!

W: Herr Pöppelmann, haben Sie kinder?

HP: Ja, einen Sohn und eine Tochter.

W: Wo sind sie jetzt?

HP: Sie schlafen schon.

Text B  Ein Besuch

G: Tag, Sabine!

S: Tag, Gao Ming! Komm bitte herein! Gao Ming, das ist mein Vater, das ist meine Mutter. Das ist Gao Ming!

G: Guten Tag, Frau Schmidt! Guten Tag, Herr Schmidt!

HS: Nehmen Sie bitte Platz, Herr Gao!

G: Danke!

S: Gao Ming, was trinkst du, Cola oder Wasser?

G: Eine Cola bitte!

S: Und ihr?

HS: Ich trinke Wasser!

FS: Ich trinke Cola!

HS: Herr Gao, Sie kommen doch aus Japan?

G: Nein, ich komme aus China, aus Shandong.

HS: Oh, entschuldigung!

FS: Und was machen Sie hier? Studieren Sie?

G: Nein, ich lerne jetzt Deutsch!

FS: Sie sprechen schon gut Deutsch!

G: Ach nein, nur ein bisschen!

Text C  Wer ist denn das?

HP: Sehen Sie mal, Herr Wang!

W: Oh, ein Foto! Ist das Ihre Familie, Herr Pöppelmann?

HP: Ja, hier, das ist meine Frau, sie ist Verkäuferin. Und das sind meine Kinder: hier, Christian, mein Sohn, und meine Tochter Susanne.

W: Wer ist das?

HP: Hier, das ist mein Vater.

W: Und Ihre Mutter?

HP: Hier, das ist sie.

W: Haben Sie Geschwister?

HP: Ja, ich habe einen Bruder und eine Schwester. Hier, das ist Peter. Er arbeitet als Ingenieur bei Siemens. Und das ist Maria, sie ist Ärztin. Und Ihre Familie, Herr Wang?

Text D  Hat sie..

HP: Susanne!

S: Ja, Papa, ich komme gleich!

HP: Susanne, das ist Herr Wang Dali aus China.

S: Guten Abend, Herr Wang Dali!

W: Guten Abend, Susanne! Was hast du denn hier?

S: Das ist ein Auto. Hast du Kinder?

W: Ja, eine Tochter, sie heißt Lili.

S: Hat deine Tochter auch ein Auto?

W: Ja, ein großes Auto.

S: Schau mal, mein Ball! Hast du auch einen Ball?

W: Ja!

HP: Susanne, du hast aber viele Fragen!

Text F  Ich und meine Familie

Mein Name ist Song Jia. Ich bin Ärztin und arbeite im Krankenhaus Nr 1 in Qingdao.  Ich bin noch ledig und habe einen Freund. Er ist Student und studiert an der TU Darmstadt. Im Moment lerne ich Deutsch am Deutschkolleg der Tongji Universität in Shanghai. Meine Eltern wohnen in Qingdao. Mein Vater ist Professor an der Universität Qingdao, meine Mutter ist Ärztin. Ich habe einen Bruder und eine Schwester. Mein Bruder ist Ingenieur, und meine Schwester Schauspielerin. Sie ist verheiratet. und hat eine Tochter. Ihr Mann ist Amerikaner, er heißt Peter Clinton. Jetzt leben meine Schwester, ihr Mann und ihre Schwester in Newjork. 

Lektion 3

Text A  Wang Dali geht auf den Markt

Heute ist Samstag. Wang Dali geht auf den Markt. Er nimmt eine Tasche und geht. Da kommt sein Freund Hans.

H: Hallo, Wang!

W: Hallo, Hans!

H: Wohin gehst du?

W: Ich gehe auf den Markt.

H: Was, du gehst schon wieder einkaufen?

W: Na ja, ich kaufe nur Obst und Gemüse!

H: Ah, gut, kannst du etwas für mich kaufen? Ich habe keine Zeit.

W: Ja, gern! Was brauchst du?

H: Moment! Ich habe kein Fleisch, keinen Käse, keine Kartoffeln mehr. Also holst du für mich ein Pfund Rindfleisch, ein Kilo Kartoffeln und ein Stück Käse, bitte!

W: Na gut! Sonst noch was?

H: Einen Augenblick! Ja, ich brauche noch eine Packung Salz!

W: Ja! Alles klar! Bis dann!

H: Bis dann!

Text B  
C: Hallo, guten Morgen!

K: Guten Morgen!

C: Entschuldigung, bist du Chinese?

K:Nein, ich bin Koreaner. Warum?

C: Oh, entschuldige! Ich bin Chinesin. Ich heiße Li und bin erst seit 3 Tagen in Deutschland. Sag mal, wo kann ich hier einkaufen, z. B. Brot, Milch, Chinakohl, Fisch und Dofu.

K:Du bist Chinesin. Gut! Ich möchte gern eine Chinesin kennen lernen. Ich möchte Chinesisch lernen. Also, du möchtest einkaufen. Einkaufen kannst du im Supermarkt. z. B. bei Plus oder Aldi. Bei Aldi ist es besonders billig. Da kaufe ich oft.

C: Und Dofu?

K:Dofu bekommst du im China-laden. In der Goethe-Straße ist ein China-Laden. Möchtest du jetzt einkaufen? Wir können zusammen gehen! Ich habe jetzt gerade Zeit.

C: Das ist aber nett von dir!

Text C  Im Supermarkt
Wang Dali will einkaufen. Er braucht Lebensmittel. Er schreibt einen Zettel: Brot, Milch, Chinakohl, Fisch, Bananen. Im Supermarkt kauft Wang Dali ein Brot, zwei Flaschen Milch und zwei Flaschen Bier, fünf Bananen, einen Fisch, und einen Chinakohl. Er ghet zur Kasse und wartet.

Da stehen eine Frau und ihre Tochter. Die Tochter ist vier oder fünf Jahre alt.

T: Mama, ich will Schkolade haben.

M: Wir sagen nicht ich will, wir sagen ich möchte Schokoladen haben.

T: Warum?

M: Ich will ist unhöflich.

T: Aber ich möchte sehr sehr gerne Schokolade haben. So sage ich, ich will.

M: Nein, du denkst ich will, aber du sagst ich möchte.

T: Also, gut! Ich möchte sehr, sehr gerne Schokolade haben.

M: Jetzt ist Wang Dali an der Reihe. Er bezahlt 6 Euro.

Text D  Wang Dali auf dem Markt
OF: Guten Morgen, was möchten Sie?

W: Guten Morgen, ich möchte Rindfleisch.

OF: Sie haben aber Glück! Wir haben heute Rindfleisch besonders billig.

W: Was kostet das?

OF: 4,48 Euro das Kilo.

W: 4,48 Euro. Das ist billig? 

OF: Ja, normalerweise kostet das Kilo 6, 49 Euro.

W: Gut, ich nehme 1 Pfund Rindfleisch.

OF: Sonst noch was?

W: Nein, danke!

OF: 2, 24 Euro.

W: Bitte, wiedersehen!

OF: Wiedersehen!

Wang Dali geht zur Gemüsefrau.

GF: Guten Tag, was möchten Sie, junger Mann?

W: Einen Chinakohl, einen Salat und zwei Blumenkohl.

GF: Sonst noch was?

W: Ja, ein Kilo Kartoffeln, fünf Tomaten!

GF: Noch was?

W: Das ist alles, danke!

GF: Das macht zusammen 7, 28 Euro.

W: Bitte, hier sind 8 Euro.

GF: Danke, 72 Cent zurück!

W: Auf Wiedersehen!

GF: Wiedersehen!

Text F  Eine Durchsage
Herzlich Willkommen in unserem Supermarkt „Alles Gut“! Auch an diesem Freitag haben wir einige Überraschungen für Sie! Z. B. 100 g Rindfleisch kosten heute nur 50 Cent. Und wenn Sie ein Kilo Rindfleisch kaufen, dann brauchen Sie nur 5 Euro zu bezahlen. Oder wie wär´s mit frischem Blumenkohl aus Frankreich. Stück nur 1,09 Euro. Vielleicht haben Sie am Samstagabend eine Party. Dann empfehle ich Ihnen unbedingt unseren Wein Süffig. Die Flasche nur 1,49 Euro. Natürlich brauchen Sie für die Party auch Bier, kaufen Sie Hopfenbräu! 1 Flasche kostet nur 59 Cent. Und für die Kinder haben wir heute eine besondere Überraschung. Eine Tafel Kinder Schokolade, 200g kostet heute nur 1,29 Euro. Kommen Sie, meine Damen und Herren, schauen Sie und wählen Sie aus!. Wir wühschen Ihnen einen angenehemen Einkauf und bedanken uns dafür, dass Sie zu uns gekommen sind! Der Supermarkt Alles Gut wüscht Ihnen ein schönes Wochenende!

Lektion 4

Text A  Eine Verabredung
W: Hallo, Sabine!

S: Hallo, Wang Dali!

W: Wie geht´s?

S: Danke, gut, und dir?

W: Auch gut! Trinken wir eine Tasse Kaffee zusammen?

S: Entschuldige, Wang Dali. Ich habe leider keine Zeit. Ich muss zu Professor Müller gehen. Wir müssen meine Hausarbeit besprechen.

W: Ach so! Weißt du, ich habe eine Frage!

S: Was gibt´s denn?

W: Ich habe ein Problem. Wann hast du ein bisschen Zeit?

S: Heute geht es nicht. Geht es morgen um 3?

W: Morgen um 3? Ja, dann kann ich kommen.

S: Gut, dann bis Morgen! Hier im Unicafe.

Text B  Im Unicafe
S: Grüß dich, Wang Dali. Entschuldige bitte, dass ich zu spät komme. Aber ich musste zum Arzt.

W: Macht nichts, Sabine. Was möchtest du trinken?

S: Eine Tasse Kaffee bitte. Also, nun erzähl mal, worum es geht.

W: Sabine, ich schreibe eine Hausarbeit. Am Wochenende muss ich fertig werden. Ich habe keinen Computer zu Hause. Darf ich deinen Computer benutzen.

S: Meinen Computer? Ja, natürlich. Wann denn?

W: Kann ich heute Abend kommen?

S: Tur mir leid. Heute Abend bin ich nicht zu Hause. Ich habe eine Vorlesung um acht. 

W: Ach so, und morgen?

S: Ja, morgen bin ich zu Hause.

W: Wann kann ich kommen?

S: Du kannst schon um 14 Uhr kommen. Dann hast du mehr Zeit.

W: Ja, prima! Sabine, das ist sehr nett vor dir! Vielen Dank!

S: Sag mal, worüber schreibst du denn eigentlich?

W: Ich mache ein Seminar...

Text C  Einen Termin verschieben
P: Guten Tag! Hier Praxis Doktor Lehmann.

L: Guten Tag! Mein Name ist Liu Aiping.

P: Was kann ich für Sie tun, Frau Liu?

L: Ich habe einen Termin bei Doktor Lehmann, am Donnerstag um 15 Uhr 15.

P: Moment bitte! Ach ja, Donnerstag, virtel nach 3.

L: Ich muss den Termin leider absagen. Ich habe am Donnerstag Nachmittag keine Zeit.

P: Ach so, gut! Wollen Sie einen neuen Termin vereinbaren?

L: Ja. Geht es vielleicht am Freitag Vormittag?

P: Nein, Freitag geht es überhaupt nicht. Am Freitag hat Doktor Lehmann keine Sprechstunde. Geht es am Montag um 10 Uhr 30?

L: Montag , halb 11? Nein, da habe ich Unterricht. Aber am Nachmittag nach 14 Uhr habe ich Zeit.

P: Gut, dann kommen Sie Montag um 15 Uhr!

L: Schön, also dann bis Montag um 3. Vielen Dank!

P: Nichts zu danken! Auf Wiederhören!

L: Auf Wiederhören!

Text D  Termine
T: Schmidt!

M:Tag, Klaus, hier ist Monika.

T: Tag, Monika. Wie geht´s?

M:Danke, gut, und dir?

T: Auch gut, danke!

M:Klaus, wollen wir ins Kino gehen?

T: Oh ja, schön, und wann? 

M:Samstagabend um 20 Uhr. 

T: Gut, ich komme. Ich freue mich schon!

M:Dann bis Samstag!

T: Bis Samstag!

DM: Meier!

L: Guten Tag, Doktor Meier! Hier spricht Liu.

DM: Guten Tag, Herr Liu. Was gibt´s?

L: Doktor Meier, ich muss unseren Termin am Donnerstag um 15 Uhr absagen. Ich bin krank und muss im Bett bleiben.

DM: Oh, das tut mir leid. Ich wüsche Ihnen gute Besserung!

L: Danke, wir vereinbaren nächste Woche einen Termin.

DM: In Ordnung.

L: Auf Wiederhören!

DM: Auf Wiederhören!

C: Hallo!

T: Hallo, Christine!

C: Hallo, Thomas! Wie geht es dir?

T: Danke, gut. Christine, ich habe ein Problem. Kann ich dich morgen besuchen?

C: Morgen habe ich überhaupt keine Zeit. Am Donnerstag geht es.

T: Donnerstag, gut, da kann ich. Und um wie viel Uhr?

C: 17 Uhr 30?

T: Gut, Donnerstag 17 Uhr 30.

C: Gut, Donnerstag um halb 6. Tschüs!

T: Bis Donnerstag, tschüs!

Text F  Ein Ausflug nach Marburg
W: Hallo, Liu Hai!

L: Hallo, Wang Dali. Wohin gehst du?

W: In die Mensa. Ich gehe Mittag essen.

L: Mittagessen, so früh?

W: Wieso? Es ist 15 vor 1.

L: So spät? Auf meiner Uhr ist es 5 nach 12.

W: Dann ist deine Uhr kaputt! Komm, gehen wir essen!

L: Ja, gut.

W: Liu Hai, weißt du, am Wochenende machen die chinesischen Studenten und Wissenschaftler einen Ausflug nach Marburg.

L: Oh schön! Um wie viel Uhr geh´s los?

W: Wir fahren um 7 Uhr 45. 

L: Gut, ich fahre mit. Moment! Am Samstag oder am Sonntag?

W: Am Samstag!

L: Ach schade, es geht leider nicht. Du kennst doch meine Freundin Christine.

W: Ja und?

L: Sie hat am Freitag Geburtstag und möchte am Samstag eine Party machen.

W: Schade, dann musst du zur Party gehen und kann´s nicht nach Marburg fahren.

L: Vielleicht kann ich beim nächsten Mal mitfahren.

W: Mensch! Komm! Wir müssen essen gehen. Sonst bekommen wir kein Essen mehr!

Lektion 5
Text A  Auf der Post
W: Gestern war Freitag. Wang Dali war am Nachmittag auf der Post.

PB: Guten Tag!

W: Guten Tag! Entschuldigen Sie bitte, was kostet ein Brief nach China?

PB: Bis 20 g 1, 53 Euro.

W: So teuer? Ein Brief bis 20 g kostet 1,53 Euro. Und wie lange dauert ein Brief?

PB: Ungefähr 10 Tage.

W: Und noch eine Frage. Was kostet ein Paket nach China?

PB: Luftpost, Landweg oder Seeweg?

W: Luftpost.

PB: Por Kilo 5, 50 Euro

W: Waaaas! Ich bin Student und...

Text B  Susanne auf der Post
Vorgestern war Susanne auf der Post. Die Post war voll, denn es war Freitag. Zuerst war Susanne am Schalter 1.

PB: Guten Tag!

S: Guten Tag! Das Päckchen bitte, nach China!

PB: Luft- oder Landweg?

S: Ich weiß nicht. Wie schwer ist es?

PB: Zwei und ein halb Kilo.

S: Was koste das per Luft?

PB: 13 Euro.

S: Gut, das geht.

Danach war Susanne am Schalter 4. Sie musste Briefmarken kaufen.

Guten Tag!

PB: Guten Tag!

S: Ich möchte gern Briefmarken, 10 zu 1 Euro, 5 zu 50 Cent.

PB: Das macht 12, 50 Euro

Am Ende wollte Susanne am Schalter 5 noch ein Fax aufgeben, aber sie hatte kein Geld mehr.

Text C  Die Packetkarte
L: Wang, schau mal, ich möchte dieses Packet an Klaus schicken. Ich musste diese Packetkarte ausfüllen. Ist das so richtig?

W: Warte, ich lese sie mal. Empfänger: Li Ming, Langer graben 60, 53175 Bonn. Absänder: Klaus Frankenstein, Alt-stralau 15, 10245 Berlin

L: Wie viel kostet das Packet ungefähr, was glaubst du?

W: Keine Ahnung! Das wiegt ungefähr 3 Kilo. Vielleicht 5 Euro.

L: Gut, ich gehe jetzt zur Post.

W: Warte! Zeig mir noch mal die Packetkarte!

L: Hier, warum?

W: So ist es falsch.

L: Warum?

W: Du schickst das Packet an Klaus! Das heißt, Klaus bekommt das Packet. Richtig?

L: Ja.

W: Dann musst du die Packetkarte noch mal schreiben.

Text D  Entschuldigungen oder Ausreden?
HB: Hier Brückner!

HM: Guten Tag, Herr Brückner. Hier ist Herr Meier.

HB: Ah, Guten Tag Herr Meier, wo waren Sie gestern? Wir hatten um 16 Uhr 30 einen Termin.

HM: Entschuldigen Sie bitte, aber ich konnte gestern nicht kommen. Ich wollte gestern um 16 Uhr zu Ihnen kommen. Aber das Wetter war schlecht. Ich wollte noch einen Regenschirm kaufen, leider hatte ich kein Geld. Ich musste zuerst zur Bank fahren. Ich musste den Bus nehmen. Unterwegs konnte der Bus plötzlich nicht weiter fahren. Ich weiß nicht warum. Alle Leuten mussten zu Fuß gehen. Endlich war ich an der Bank. Aber die Bank war schon zu. Dann wollte ich Sie anrufen, aber...

HB: Moment mal, Herr Meier! Sie hatten gestern viel Pech. Aber ich glaube Ihre Entschuldigungen nicht.

HM: Das tut mir leid, aber es ist wahr.

HB: Wirklich?

HM: Wirklich.

HB: Na gut! Wir müssen jetzt einen neuen Termin vereinbaren. Vielleicht übermorgen, übermorgen ist das Wetter sicher wieder schön.

Text F  
BM: Brigitte Meier, guten Tag!

W: Hier Wang Dali, guten Tag!

BM: Ah, Dali. Wo warst du denn gestern?

W: Entschuldige, ich wollte gestern sehr gerne auf die Party kommen, aber ich konnte leider nicht. Ich bin in Köln bei meinem Vater.

BM: Dein Vater ist in Köln? Er ist schon wieder in Deutschland? Wie lange bleibt dein Vater noch in Deutschland?

W: Nur noch bis heute Abend. Heute Abend fliegt er nach Shanghai.
BM: Ach so!

W: Wie war denn die Party gestern bei euch

BM: Es war wunderschön. Alle waren auf der Party, nur du nicht. 

W: Ja, schade. Ich musste nach Köln zu meinem Vater fahren. Wo wart ihr gestern Nachmittag um 4?

BM: Wir waren hier. Wir mussten die Party vorbereitn.

W: Ich wollte euch anrufen, konnte euch aber nicht erreichen.

BM: Macht nichts! Jetzt weiß ich, warum du gestern nicht auf unsere Party kommen konntest. Noch einen schönen Tag in Köln, mit deinem Vater!

W: Vielen Dank, Tschüs!

BM: Tschüs!

Lektion 6

Text A  Einladung ins Konzert
W: Guten Tag, Herr Pöppelmann, wie geht es Ihnen?

HP: Ah, guten Tag, Herr Wang. danke, gut. Und Ihnen?

W: Danke, auch gut. Herr Pöppelmann, ich möchte Sie gern in ein Konzert einladen.

HP:Oh schön, was gibt es denn?

W: Klassische chinesische Musik. Die Musiker kommen alle aus Shanghai.
HP:Prima, ich komme gern. Wann findet denn das Konzert statt.

W: Am Freitag, um 8, in der Oper. Bitte kommen Sie mit Ihrer Frau!

HP:Ah, da muss ich erst mal nachfragen. Moment, ich rufe sie an.

Herr Pöppelmann geht zum Telefon, und ruft seine Frau an. Nach ein paar Minuten kommt er wieder zurück.

HP:Herr Wang, meine Frau kommt sehr gern. Sie hat auch Zeit am Freitag Abend.

W: Gut, dann bestelle ich gleich die Karten.

HP:Danke. Um halb 8 holen wir Sie zu Hause ab. Einverstanden?

W: Ja. Also dann bis Freitag! Auf Wiedersehen.

HP:Vielen Dank! 

W: Tschüs! 

HP:Bis dann! Moment, wann? Freitag um halb 8. Das muss ich sofort aufschreiben.

Text B  Pausengespräch
FP: Ist das Konzert schon zu Ende?

W: Nein, jetzt ist Pause. Gefällt es Ihnen?

FP: Sehr, einfach großartig. Das ist ein wunderschöner Abend, Herr Wang. Nochmals vielen Dank für die Einladung.

W: Nichts zu danken.

HP: Ja, die Musik ist wirklich schön. 

W: Das freut mich sehr. Mir gefällt es auch.

FP: Heute höre ich zum ersten Mal klassische chinesische Musik. Sie ist ganz neu für mich. Und alte Instrumente. Sagen Sie mal, Herr Wang, können Sie auch ein Instrument spielen?

W: Ich? Naja, eigentlich nicht.

FP: Eigentlich, was bedeutet das?

W: Nur ein bisschen. Ich spiele ein bisschen Erhu, aber nicht gut. Ich hatte 6 Jahre Unterricht.

HP: Aber, Herr Wang, warum sind Sie so bescheiden?

W: Nein nein, nein nein, mein Vater spielt sehr gut Erhu, aber ich nicht.

HP: Mary, das ist chinesische Höflichkeit. Herr Wang spielt bestimmt gut.

FP: Ach so, Herr Wang, waren Sie schon einmal in eine Oper?

W: In Deutschland? Nein, nur in China.

FP: Na, dann lade ich Sie einmal in die Oper ein.

HP: Eine gute Idee!

W: Gern! Oh, es geht wieder los, gehen wir! Wir hören jetzt noch ein Stück für Erhu und Pipa.

Text C  
HP: Frau Wu, Herr Li hat bald Geburtstag.

FW: Oh, woher wissen Sie das?

HP: Das steht in seinen Bestellungsunterlagen. Hat er einen Wunsch? Was können wir ihm schenken?

FW: Vielleicht eine Torte?

HP: Eine Torte? Das geht nicht in Deutschland, das ist zu einfach.

FW: Vielleicht Zigaretten? 

HP: Nein, das geht auch nicht. Was halten Sie von Eintrittskarten für das Theater oder die Oper?

FW: Eintrittskarten für die Oper? Das ist in China nicht möglich, zu einfach.

HP: Ach so! Aber in Deutschland sind gute Eintrittskarte sehr teuer. Ungefähr 50 Euro.

FW: Ach so! Vielleicht schenken Sie ihm etwas für das Studium, ein Buch zum Beispiel.

HP: Ja, das ist eine gute Idee! Ich gehe heute in die Stadt. Vielleicht finde ich ein gutes Buch für ihn.

Text D  Eine Einladung zum...
W: Tag, Susanne!

S: Hallo, Wang Dali!

W: Schau mal, eine Einladung zum Geburtstag!

S: Von wem?

W: Von Klaus.

S: Klaus hat Geburtstag? Wann?

W: Hier steht, Samstag um 20 Uhr.

S: Oh, da habe ich eine Verabredung mit Sabine.

W: Die Verabredung muss du absagen.

S: Ok. Aber was sollen wir Klaus schenken?

W: Keine Ahnung! Weißt du, was ihm gefällt?

S: Na ja, er studiert Sinologie. Ich glaube, ihm gefällt ein chinesisches Geschenk. Hast du noch Geschenke aus China?

W: Nein. Aber er interessiert sich für klassische Musik. Vielleicht schenken wir ihm eine CD, oder?

S: Ich weiß nicht. Wenn ihm die Musik aber nicht gefällt?

W: Ich kenne seinen Geschmack. Ich helfe ihm manchmal beim Chinesisch.Da hören wir oft Musik.

S: Gut, dann gehen wir morgen in die Stadt und suchen eine CD für ihn aus.

Text F  Gespräch über eine Geburtstagsfeier in China
Prost!

S: Na Wang Dali, wie findest du die Geburtstagfeier von Klaus?

W: Oh, einfach großartig! Es ist ein wunderschöner Abend, mit so vielen Freunden hier.

S: Du, sag mal, wie sieht eine Geburtstagsfeier in China aus?

W: Die Geburtstagsfeier in China ist so ähnlich wie die in Deutschland. Aber wir feiern den Geburtstag immer einige Tage davor oder am selben Tag. Eine Feier nach dem Geburtstag ist in China nicht üblich.

S: Ach so. Und welche Geschenke machen die Chinesen dem Geburtstagskind?

W: Oft schenken wir ihm Blumen, Bücher, Torten, Fotoalbum, Obst...

S: Obst?
W: Ja, Obst, das ist in China üblich.

S: Was esst ihr zum Geburtstagsfeier?

W: Meistens essen wir zu Hause mit der Familie. Bei einer großen Feier, wie z. B. zum zwanzigsten oder dreißigsten Geburtstag laden Chinesen oft Freunde, Kollegen oder Verwandte zu einem richtigen Essen in ein Restaurant ein.

Normalerweise essen wir immerNudeln. Sie sind ein Symbol für das lange Leben. Junge Leute machen auch gerne eine Geburtstagsparty wie die von Klaus.

S: Sehr interessant! Oh, hör mal, Wang Dali, gute Musik. Wollen wir tanzen?

W: Ja gerne!

Lektion 7

Text A  Im Cafe
W: Es ist schon halb fünf. Wir wollten uns um vier mit Susanne treffen.

K: Sei nicht so ungeduld, sie kommt bestimmt gleich.

W: Gut, gut! Wir warten noch fünf Minuten.

K: Sieh mal, da kommt Susanne ja.

S: Entschuldigt bitte, aber ich musste noch mit Kim telefonieren. Wir müssen über etwas sprechen. Sie kommt auch gleich.

K: Wer ist Kim?

S: Das ist eine Freundin von mir. Sie ist Koreanerin.

W: Nun, was möchtest du trinken?

S: Ich möchte eine Tasse Kaffee und ein Apfelkuchen.

W: Möchtest du noch etwas trinken, Klaus?

K: Ich trinke einen Erdbeershake.

W: Was ist denn das?

K: Das ist ein Getränk aus Milch, Eis und Erdbeere.

W: Ich nehme auch einen.

S: Da kommt Kim. Hallo, Kim! Darf ich vorstellen? Kim, das ist Klaus.

Ki: Hallo!

K: Hallo! 

S: Und Wang kennst du ja schon.

Ki: Hallo, Wang!

W: Hallo, Kim! Kim, was möchtest du trinken?

Ki: Ich weiß nicht. Kann ich mal die Karte sehen? Hmm, ich trinke eine Tasse schwarzen Tee.

Ke: Sie wünschen?

W: Wir möchten einen schwarzen Tee, eine Tasse Kaffee, zwei Erdbeershake und ein Stück Apfelkuchen.

K: Kim, studiertst du auch hier?

Ki: Nein, ich schreibe meine Doktorarbeit über Klara Schumann.

K:Über Klara Schumann? Bist du Musikerin?

Ki: Nein, ich bin Musikwissenschaftlerin. Aber ich kann Klavier spielen.

K: Und in Korea arbeitest du als Musikwissenschaftlerin?

Ki: Ja, in Soul an meiner Universität.

K: Und wo wohnst du?

S: Klaus, sei doch nicht so neugierig.

K: Entschuldigung.

W: Ah, da kommt unsere Bestellung.

Text B  
K: Guten Abend, Kim! Hier ist Klaus!

Ki: Hallo, Klaus! Wie geht´s?

K: Danke, gut! Kim, ich möchte dich in ein koreanisches Restaurant einladen.

Ki: Oh, das ist nett, aber ist das nicht teuer? Du bist doch Student.

K: Das macht nichts. Wann hast du Zeit?

Ki: Hmm...Wann kannst du?

K: Mittwoch gegen 19 Uhr.

Ki: Mittwoch geht nicht. Aber Donnerstag und Freitag nach 6 habe ich Zeit.

K: Donnerstag- und Freitagabend kann ich nicht. Ich habe Probe.

Ki: Spielst du Theater?

K: Nein, ich spiele in einem Band, Jazz.

Ki: Wirklich?

K: Ja.

Ki: Kann ich mal zu eurer Probe kommen?

K: Ja, wir proben immer am Donnstag und Freitag von 18 bis ungefähr 20 Uhr.

Ki: Schön, dann komme ich am Freitag!
K: Aber wann gehen wir essen?

Ki: Hmm...Ah, ich habe eine Idee. Am Freitag nach der Probe koche ich bei mir koreanisch.

K: Ist das nicht zu viel Arbeit?

Ki: Kein Problem!

K: Gut! Dann sehen wir uns Freitag um 6.

Ki: Schön, aber wo?

K: Ach so, wir proben in der Müller-Straße 55.

Ki: Also, bis Freitag!

K: Bis Freitag!

Text C  Zum Ross
Einige Kollegen machen mit Frau Wu am Sonntag einen Ausflug in die Umgebung von Darmstadt. Zu Mittag essen sie in einem Restaurant in einem kleinen Dorf.

HF: Frau Wu, hier ist die Speisekarte. Ich nehme Rinderbraten mit Rotkohl und Kartoffeln.

F: Ich nehme auch Rinderbraten mit Rotkohl und Kartoffeln.

W: Warum bestellen Sie zweimal Rinderbraten?

F: Ich möchte auch Rinderbraten essen.

W: Ja, aber Herr Freier hat schon Rinderbraten. Die Rinderbraten essen wir doch zusammen.

F: Wie bitte?

HF: Ah, jetzt verstehe ich. In China bestellt ein Gast viele Gerichte und alle Gäste essen alle Gerichte zusammen.

W: Genau!

F: Ach so! In Deutschland bestellt jeder Gast ein Essen, und das ist ihr dann allein.

W: Ach so! Dann nehme ich ein Hähnchen mit Pomme frites.

HF: Schön, ich nehme als Vorspeise einen grünen Salat.

W: Schmeckt grüner Salat gut?

HF: Sehr gut! Aber Frau Wu, der grüne Salat ist roh.

W: Roh? Roh, was heißt das?

F: Roh heißt ungekocht. Wir essen Salat oft roh.

W: Was? Sie essen rohen Salat!

HF: Ja, es schmeckt sehr gut.

W: Wirklich? Ich nehme lieber eine Suppe als Vorspeise.

HF: Gut, was möchtent Sie trinken?

W: Ich trinke ein Glas Bier.

F: Ich nehme eine Flasche Mineralwasser.

HF: Ich trinke auch ein Glas Bier.

Der Kellner kommt. Herr Freier bestellt. Nach dem Essen bezahlt er die Berechnung.

K: Zwei Rinderbraten, ein Hähnchen, eine Suppe, ein Salat, zwei Glas Bier und eine Flasche Mineralwasser. Das macht 27, 80 Euro.

HF: 27, 80 Euro. Hier sind 30 Euro, bitte. Stimmt so.

K: Danke, auf Wiedersehen!

Text D  Was essen die Deutschen?
Liebe chinesische Studenten, wir wollen Ihnen heute einige Gerichte vorstellen. Die Gerichte essen die Deutschen gerne. Nicht alle Gerichte kommen aus Deutschland. Frischer Salat ist eine Vorspeise. Der ist aus Tomaten, Gurken und grünem Salat und auch mit Öl, Salz, Pfeffer. Spaghetti Bolognese kommt aus Italien. Viele Deutschen essen gerne dieses Gericht aus Nudeln, Tomatensoße mit Rindfleisch und Käse. Forelle Müllerin Art ist ein deutsches Essen. Fisch wird in Butter gebraten. Wie der Name schon sagt,  kommt Ungarisches Gularsch aus Ungarn. Rind- oder Schweinefleisch braten wir mit Paprika. Es gibt viele Aufläufe, z. B. Gemüseauflauf, Reisauflauf, oder Kartoffelauflauf. Beim Kartoffelauflauf backen wir Gemüse, Eier und Kartoffeln zusammen. Zum Schluss der Eintopf. Diese Suppe mit viel Gemüse und Schweine- oder Rindfleisch kommt aus Deutschland.

Übungen zum Hören und Sprechen

Im Restaurant
Dialog 1

Zahlen bitte.

Das macht 43, 50 Euro.

Stimmt so!

Dialog 2

Herr Ober, wir hätten gern ein Bier und ein Mineralwasser.

Kommt sofort!

Dialog 3

Schmeckt es Ihnen?

Es schmeckt sehr gut. Danke!

Das freut mich.

Dialog 4

Sabine, was möchtest du trinken?

Ich weiß nicht, vielleicht ein Bier?

Schön, ich nehme auch ein Bier?

Und was möchtest du essen?

Ich nehme Fisch.

Text F  Ein chinesisches Essen
Heute ist Sonntag. Herr und Frau Pöppelmann wollen zu Wang Dali zum Essen gehen. Es ist schon Viertel nach sieben. Aber sie sind noch nicht da. Wang Dali wartet schon 15 Minuten. Da klingelt es. Wang Dali öffnet.

HP/FP: Guten Abend, Herr Wang!

W: Guten Abend, Frau Pöppelmann! Guten Abend, Herr Pöppelmann!

HP: Entschuldigen Sie, wir kommen zu spät, da...

W: Nein, nein, das macht nichts. Kommen Sie bitte herein. Bitte! Nehmen Sie bitte Platz.

FP: Es ist sehr gemütlich hier, Herr Wang.

W: Aber ein bisschen klein finde ich.

FP: Na ja, es geht.

W: Kommen Sie! Das Essen ist fertig. Was möchten Sie trinken?
FP: Mineralwasser bitte.

HP: Für mich ein Bier.

W: Trinken wir auf Ihr Wohl.

Alle: Auf unser wohl. Zum Wohl.

W: Bitte, fangen Sie an. Guten Appetit! Hoffentlich schmeckt es Ihnen.

HP: Bestimmt. 

HP: Das sieht ja sehr gut aus. Aber essen mit Essstäbchen ist nicht einfach für mich.

W: Versuchen Sie es mal. Das ist gar nicht so schwer.

FP: Was ist das? Oh, das schmeckt köstlich. 

W: Das sind Bambussprossen. Und hier sind Xianggu Pilze, und Muer. Probieren Sie mal die Frühlingsrollen!

HP: Frühlingsrollen? Das ist meine Lieblingsspeise. Hmm... schmeckt ausgezeichnet!

W: Bitte, probieren Sie auch das Mapo Doufu! Das ist besonders lecker.

FP: Oh, sehr gut! Wirklich köstlich.

W: Bitte essen Sie weiter! Ich hole die Suppe.

FP: Die Suppe? Sie essen die Suppe nach der Hauptspeise? Bei uns ist es umgekehrt. Wir essen die Suppe zuerst

W: Das ist Suanla Tang. Das heißt eine Sauer-scharfe Supper. Bitte!

HP: Oh, sehr gut!

FP: Lecker!

Lektion 8
Text A  
A: Wie heißen Sie?

B: Wang Xu.

A: Wang Xu. Xu ist Ihr Vorname, und Wang Ihr Familienname?

B: Ja.

A: Wann und wo sind Sie geboren?

B: Ich bin am 28.6.1976 in Hangzhou geboren.

A: 28.6.1976 in Hangzahou. Geburtsland国籍 ist die VR China?

B: Ja.

A: Sind Sie verheiratet?

B: Ja, ich bin verheiratet und habe eine Tochter.

A: Wie ist Ihre Anschrift地址?

B: Nanjing Xilu, 1280 200040 Shanghai, VR China.

A: Nanjing Xilu, 1280 200040 Shanghai, VR China. Haben Sie Telefon?

B: Ja, meine Nummer ist 0086 21 62965382

A: Wie bitte? Bitte noch einmal. Ganz稍微 langsam慢一点.

B: Gut, die Vorwahl地区号 für China ist 0086, die Vorwahl für Shanghia ist 21, und meine Nummer 62965382

A: Danke, so, von wann bis wann haben Sie die Sekundarschule中学 besucht?

B: Sekundarschule?

A: Ja, Sekundar- oder Mittelschule  in China.

B: Ach so, von 1989 bis 1995.

A: Gut! Und von wann bis wann haben Sie studiert?

B: Von 1995 bis 1999 habe ich an der Fudan Universität in Shanghai studiert.

A: Gut, das war´s. Danke, Herr Wang!

B: Bitte. Auf Wiedersehen.

Text B  
Das ist Klaudia Schmidt. Sie ist am 15, 5, 1983 geboren .Von1989 bis 2002 hat sie die Schule besucht. Seit 2002 studiert sie Medizin. 

Klaus Schulze ist 1935 geboren. Er hat 30 Jahre als Arbeiter in einer Fabrik gearbeitet. 1958 hat er geheiratet. Er hat 2 Söhne. Der erste Sohn ist am 2, 4, 1961 geboren, der zweite Sohn am 23, 11, 1967. Seit 2000 ist Klaus Schulze Rentner.

Sabine Meier ist 1961 geboren. Von 1967 bis 1977  hat sie die Schule besucht. Sie ist Krankenschwester von Beruf. 1985 hat sie geheiratet. Ihr Mann ist Arzt von Beruf. Ihre erste Tochter ist am 30,1, 1988 geboren, ihre zweite Tochter am 26, 7, 1990.

Text D
Mein Name ist Robert Meier. Am 28, 2, 1970 bin ich in Hamburg geboren. Von 1976 bis 1989 habe ich in Hamburg die Schule besucht. Von 11, 1989 bis 11, 1990 habe ich Verdienst geleistet. Von 1991 bis 1994 habe ich in Bonn Chemie studiert. 1994 habe ich an die Technische Universität Berlin gewechselt. Dort habe ich auch 3 Jahre studiert, von 1994 bis 1997. Im Sommer 1997 habe ich mein Studium mit dem Diplom beendet. Von 1997 bis 2000 habe ich an der Universität Frankfurt promoviert. Seit 1, 12, 2000 arbeite ich bei der Höchst AG in Berlin. 2001 habe ich geheiratet. Am 24, 4, 2002 ist unsere Tochter geboren. 

Lektion 9

Text A  Ich brauche ein neues Kleid
FP: Ich brauche ein neues Kleid, Max!

HP: Warum, Mary?

FP: Max, dein Chef hat uns am Montag zum Essen eingeladen.

HP: Ja, ich weiß, mein Chef hat uns am Montag zum Essen eingeladen. Aber du hast viele sehr schöne und teure Kleider.

FP: Ja, aber ich habe kein modernes Kleid.

HP: Kein modernes Kleid? Das glaube ich nicht.

FP: Ich habe kein modernes Kleid.

HP: Ok, ok, ok. Wir gehen in die Stadt.

Im Kaufhaus

FP: Max, wie gefällt dir das Kleid?

HP: Nicht schlecht. Es passt dir, aber die Farben, grün, gelb, blau und schwarz.

FP: Du hast keine Ahnung, das ist modern.

HP: Ok, das ist modern, aber es gefällt mir nicht.

FP: Und das schwarze?

HP: Oh ja, probier´s an, sehr schön! Es passt dir und passt gut zu deinen Haaren.

FP: Ich weiß nicht, findest du es nicht zu lang?

HP:Überhaupt nicht! Was kostet das Kleid?
FP: 450 Euro.

HP: 450 Euro! Ich glaube, das Kleid ist doch zu lang.

Text B  Eine höfliche Verkäuferin?
FP: Guten Tag!

V: Guten Tag!

FP: Ich habe vor einer Woche dieses schwarze Kleid gekauft.

V: Ja, und?
FP: Ich möchte es umtauschen. Nach dem ersten Waschen ist es zu eng.

V: Haben Sie noch die Rechnung?

FP: Nein.

V: Dann ist es schwierig. Haben Sie das Kleid bei uns gekauft?

FP: Ja, mit meinem Mann.

V: Haben Sie das Kleid richig gewaschen? Nicht zu heiß?

FP: Nein.
V: Wirklich? Das ist sehr gute Qualität.

FP: Es ist doch zu eng. Ich habe es vorgestern gewaschen. Und gestern wollte ich es anziehen. Das Kleid passt nicht mehr.

V: Vielleicht sind Sie zu dick.

FP: Wie bitte? Das ist eine Frechheit. Ich will sofort Ihren Chef prechen.

V: Der ist krank, tut mir leid.

FP: Dann, dann...

Text D  Was für ein Kleid?

V: Guten Tag, kann ich Ihnen helfen?
M: Ich möchte ein Kleid.

V: Wie bitte, ein Kleid?
M: Ja, aber doch nicht für mich, sondern für meine Frau.

V: Was für ein Kleid?

M: Ein schönes Kleid natürlich. 

V: Ja, aber welche Größe?

M: Oh Gott, das weiß ich nicht.

V: Ist Ihre Frau größer als ich?

M: Nein, ein bisschen kleiner.

V: Und wie ist ihre Figur?
M: Na ja, na ja. Also meine Frau isst gerne Kuchen, sie ist ein bisschen dick

V: Und wie soll das Kleid aussehen?

M: Meine Frau trägt gern dunkle Farben.

V: Gut, hier sind einige.

M: Hmm...Oh ja, das Kleid dort links gefällt mir. 

V: Wissen Sie, dieses Kleid passt vielleicht nicht zu Ihrer Frau. Diese Streifen machen dick.

M: Und das Kleid dort rechts?

V: Das ist aber ein kurzes Kleid. Zu Ihrer Frau würde vielleicht ein langes Kleid besser passen.

M: Welches Kleid können Sie mir dann empfehlen?

V: Dieses zum Beispiel?

M: Hmm... Ist es nicht zu hell? Meine Frau ist nicht mehr die jüngste. 

V: Aber nein, es ist sowohl modern als auch elegant. Jede Frau kann es tragen.

Und wenn das Kleid Ihrer Frau nicht gefällt, können Sie es wieder umtauschen.

M: Oh ja, das ist gut. Aber wieviel kostet das Kleid?

V: 295 Euro.

M: Oh, das ist teuer. Hmm...

V: Aber die Qualität ist sehr gut. Ich glaube, es würde Ihrer Frau sehr gut gefallen.

M: Ja, vielleicht haben Sie Recht! Ich nehme das Kleid. Vielen Dank für Ihre Hilfe.

Nein, nein, ich danke Ihnen. Ich packe das Kleid noch schön ein.

Lektion 10

Text A  Wer ist wer?

Wang Dali und Susanne sind auf einer Party. Die Party ist sehr langweilig. Deshalbe machen Wang Dali und Susanne ein Spiel.

S: Pass auf, ich habe eine Idee, wir machen ein Spiel.

W: Ja, gute Idee.

S: Also, ich vergleiche eine Person mit dir, und du musst die Person erraten. Dann machen wir es umgekehrt.

W: Gut!

S: Gut, ich fange an. Der Mann ist kleiner als du. Seine Haare sind länger als deine Haare. Er ist ungefähr 10 Jahre älter als du, hat mehr Geld als du, und spricht viel schlechter Chinesisch.

W: Hmm... Peter.

S: Richtig. Jetzt du.

W: Ok. Die Frau ist schlanker als du, etwas jünger und auch schöner als du. Aber du bist klüger und interessanter.

S: Karin?

W: Ja.

S: Aber Karin ist nicht schöner als ich.

W: Ok. Du hast Recht. Entschuldige bitte.

S: Na gut. Jetzt ich. Der Mann ist größer, kräftiger, reicher und klüger als du.

W: Den Mann kenne ich nicht.

S: Überleg mal!

W: Wirklich, den Mann kenne ich nicht.

S: Dein Vater.

W: Mein Vater? Mein Vater ist reicher und klüger. Ok. Das Stimmt. Aber er ist kleiner als ich. Er ist der kleinste in unserer Familie. Er ist noch kleiner als meine Mutter.

S: Wirklich?

W: Ja, glaub mir.

Text B  Der Autokauf
F: Guten Tag, was möchten Sie?

M: Guten Tag, ich möchte ein Auto kaufen. Nicht zu teuer, nicht zu billig, für eine Familie mit zwei Kindern.

F: Da kann ich Ihnen diesen blauen Ford empfehlen, 4 Jahre alt, 50 000 Kilometer und kostet 5199 Euro.

M: Ich möchte ein Auto, das neuer ist.

F: Hier der rote VW Santana, er ist 2 Jahre alt, ist weniger Kilometer gefahren, nur 35 000, aber auch teurer, der kostet 8500 Euro.

M: Haben Sie vielleicht ein Auto, das billiger ist?

F: Ja, hier der weiße Audi, das ist unser besteste Angebot, 3 Jahre alt, 40 000 Kilometer und billiger als der VW Golf, aber teurer als der Ford, 6789 Euro.

M: Oh ja, der gefällt mir. Vielleicht nehme ich den. Aber der graue Mazda. Was kostet der?

F: Er kostet nur 6489 Euro. Er ist nur 2 Jahre alt, aber 38 000 Kilometer gefahren.

M: Der ist auch nicht schlecht. Vielleicht nehme ich den. Ich will erst noch meine Frau fragen. Kann ich morgen noch mal kommen?

F: Natürlich, kein Problem! Also Sie brauchen entweder den weißen Audi oder den grauen Mazda.

M: Ja.

F: Schön, dann bis Morgen!

M: Ja, bis Morgen!

Text D  Informationen über einige Städte in China
S: Wang Dali, ich möchte nächstes Jahr eine Reise nach China machen. Welche Städte kannst du mir empfehlen?

W: Hmm, Stefanie, ich glaube, die kulturell interessantesten Städte sind Beijing und Xi´an. Sie haben die meisten kulturellen Bauwerke, z. B. in Beijing die Verbotene Stadt, oder der Sommerpalast. Wichtig ist natürlich auch der Große Mauer in der Nähe von Beijing. Sie ist das längste Bauwerk der Welt.

S: Ich habe gehört, dass Suzhou und Hangzhou sehr schön sind.

W: Die Chinesen meinen, dass Suzhou und Hangzhou die schönsten Städte in China sind. In Suzhou gibt es die meisten und schönsten Gärten. Außerdem gibt es in Suzhou die besten Nudeln. In Hangzhou liegt der Westsee. Er ist der schönste See in China. Außerdem kommt aus Hangzhou der beste und teurste Tee, der Lonjing Tee

S: Und welche Stadt in China ist noch interessant?

W: Vielleicht Chengdu. Chengdu hat die schönsten Teehäuser. Dort kannst du viele alte Leute sehen, sie erzählen alte Geschichten und trinken Tee.

S: Und wo ist die Landschaft mit den vielen kleinen und komischen Bergen?

W: Viele kleine, komische Bergen? Ach so, du meinst Guilin und Yangshuo. Naja, die meisten Ausländer finden die Landschaft dort am schönsten. Es ist doch sehr schön. 

S: Hmm, das sind sehr viele Städte: Beijing und Xi´an, dann Hangzhou und Suzhou, Cheng du und dann noch Guilin und Yangshuo.

W: Ja, du brauchst mindestens vier Wochen.

S: Und billig ist es auch nicht.

W: Tja, suche dir das beste aus.

Lektion 11

Text A  Li Jianguo auf Zimmersuche 
Li Jianguo sucht ein Zimmer oder eine kleine Wohnung. Wang Dali hilft ihm. Li hat in der Zeitung zwei Anzeigen gelesen. Frau Schubert vermietet ein Zimmer und Herr Meier eine kleine Wohnung.

L: Guten Tag! Mein Name ist Li Jianguo. Ich habe Ihre Anzeige in der Zeitung gelesen. Sie vermieten ein Zimmer?

FS: Ja, das stimmt. Hier ist das Zimmer, es ist funfzehn  Quadaratmeter groß, und kostet ein hundert achtzig  Euro im Monat, warm.

L: Warm? Was heißt das?

FS: Das heißt, die Kosten für die Heizung sind in der Miete.

L: Ach ja! Und was ist mit der Küche und dem Bad?

FS: Sie können meine Küche und mein Bad mitbenutzen. Aber in der Küche dürfen Sie nicht kochen.

L: Oh, schade. Aber 180 Euro ist nicht billig.

FS: Ja, das stimmt. Aber die Mieten sind heute so hoch.

L: Danke, Frau Schubert, ich rufe Sie morgen an, und sage Ihnen Bescheid(m讯息，通知).

FS: Gut, auf Wiedersehen!

L: Auf Wiedersehen!

L: Guten Tag, Herr Meier. Ich habe Ihre Anzeige gelesen. Sie vermieten eine Wohnung.

HM: Ja, hier, das ist die Wohnung.

L: Hmm, eine Diele, eine Küche, ah, das ist das Bad

HM: Ja, und hier sind die zwei Zimmer. Das hier ist das größere und das dort das kleinere Zimmer

L: Das größere Zimmer ist schön hell. Wie groß ist die ganze Wohnung.

HM: funf und funfzig Quadratmeter. Die Wohnung kostet 290 Euro monatlich, kalt.

L: Kalt heißt ohne Heizungskosten?

HM: Richtig.

L: Gut, Herr Meier, ich sage Ihnen morgen Bescheid, ob ich die Wohnung nehme.

HM: Wissen Sie, Herr Li, viele Studenten wollen diese Wohnung. Am besten, Sie entscheiden jetzt sofort.

L: Sofort? Das ist für mich=mir viel Geld. Die Wohnung gefällt mir gut, aber 290 Euro und noch Heizungskosten, das ist für mich zu viel Geld. Ich möchte kurz mit meinem Freund sprechen.

HM: Natürlich.

L: Na, Wang Dali, was meist du?

W: Die Wohung ist schön, aber für dich zu teuer. 290 Euro, kalt

L: Naja, du hast Recht. Und das Zimmer bei Frau Schubert?

W: Auch zu teuer. 180 Euro und ohne Kochen. Ich mache dir einen Vorschlag, du kannst weiter bei mir wohnen, und du wartest, bis ein Zimmer im Studentenwohnheim frei ist.

Text B  Li Jianguo hat ein Appartment im Studentenwohnheim
W: Also, Li Jianguo, endlich hast du ein Zimmer im Studentenwohnheim. 8 Monate hat es gedauert.

L: Ja, ich bin froh, kannst du mir beim Einrichten 布置helfen.

W: Kann ich machen. Wann?

L: Am besten gleich. Dann kann ich morgen einziehen.

W: Ok, fahren wir hin.

L: Da sind wir. 

W: Die Diele ist ziemlich klein, aber für eine Person reicht sie.

L: Naja, das ist kein Problem. Rechts ist das Bad, auch ziemlich klein. Und geradeaus ist das Zimmer, 20 Quadratmeter.

W: Ein Schrank橱柜, ein Bett, ein Schreibtisch, ein Regal, zwei Stühle, und ein kleiner Tisch. Wohin willst du die Sachen stellen?

L: Also, das Bett stelle ich ans Fenster, den Schrank rechts daneben und links neben das Fenster das Regal. Den Schreibtisch stelle ich an die rechte Wand, und an die Wand gegenüber dem Fenster kommt der Tisch.

W: Das finde ich nicht gut. Stell doch den Schreibtisch an das Fenster, ok! Das Regal links neben das Fenster, rechts neben das Fenster passt der kleine Tisch mit den Stühlen. Das Bett stellst du am besten an die Wand gegenüber dem Fenster. Und den Schrank an die linke Wand, und später kannst du dir eine große Pflanze kaufen.

L: Das Bett hinter die Tür und den Schreibtisch an das Fenster?

W: Ja, am Fenster ist es hell. Das ist gut. 

L: Ok, komm, fangen wir an.

W: In Ordnung! Sag mal, hast du keine Küche.

L: Nein, es gibt nur eine Küche für die ganze Etage.

W: Ach so, das ist noch ein altes Wohnheim.

Text D  Ein Gespräch auf der Straße
L: Tag, Susanne, Tag, Klaus!

S: Guten Tag!

K: Tag, Li Jianguo! 

S: Na, Li Jianguo, wie gefällt dir das neue Zimmer im Studentenwohnheim.

L: Gut, ich bin sehr zufrieden. Es ist billig, und für mich ist es groß genug. 

Hast du schon Kontakte zu anderen Studenten auf der Etage.

L: Ja, neben mir wohnt ein deutscher Medizinstudent. Er hilft mir oft, wenn ich eine Frage habe. Wir kochen oft zusammen. Leider ist die Küche oft voll. Besonders am Wochenende, dann müssen wir warten, bis die anderen Studenten fertig sind. Aber sonst gefällt es mir sehr im Studentenwohnheim.

S: Du hast es gut. Ich bin mit meiner Wohnung nicht zufrieden. 

K: Warum?

S: Ich wohne bei einem alten Mann zur Untermieter. Das Zimmer ist klein und teuer, zwei hundert Euro. Außerdem kontrolliert der Mann ständig, was ich mache. Er ist wie mein Vater. Freunde darf ich auch nicht mitbringen. Er sagt, das ist zu laut. Und außerdem mag der Alte keine Ausländer. Ich suche eine neue Wohung.

K: Oh, Susanne, du kannst bei uns wohnen.

L: Wo wohst du denn?

K: In der Mozart-Straße in einer WG. Wir haben eine 5-Raum-Wohnung. Letzte Woche ist ein Student ausgezogen.

S: In einer WG, das ist nicht schlecht! Wie teuer ist das Zimmer?

K: 180 Euro, 20 Quadratmeter, und die Mitbewohner sind alle Studenten und auch sehr nett.

S: 180 Euro? Das ist billiger als mein Zimmer.

L: Klaus, das heißt, in der WG wohnen 5 Leute. Sie haben zusammen ein Bad. 

K: Ja.

L: Was macht ihr morgens, wenn alle ins Bad wollen und alle zur Uni?

K: Ach, das ist kein Problem. Nicht alle fünf müssen zur gleichen Zeit zur Uni. Außerdem muss jeder auf die anderen Rücksicht nehmen.  Jegend wie funktioniert das.

L: Ich weiß nicht. Mit 5 Leuten zusammen wohnen, das gefällt mir nicht.

S: Oh doch, mir gefällt das. Klaus, ich ziehe搬 ab nächsten Monat zu euch, geht das? 

K: Natürlich. Ich frage den Vermieter. Dann sage ich dir Bescheid.

L: Freunde, mein Bus kommt, ich muss gehen. Tschüs!

S: Warte, Li Jianguo, ich komme mit. Also, Klaus, frag den Vermieter.

K: Mache ich! Tschüs, ihr beide.

Lektion 12
Text A  Ein interessantes Buch
W: Susanne, ich habe gestern ein sehr schönes Buch gefunden.

S: Ja, wie heißt es denn?

W: Briefe in die chinesische Vergangenheit. Ein Chinese aus dem 10 Jahrhundert kommt nach München im 20 Jahrhundert.

S: Oh, das muss sehr komisch sein.

W: Das kann man sagen.

Erzähl doch mal!

W: Also, Gao Tai war ein chinesischer Beamte, Er lebte in Kaifeng. Er wollte in die Zukunft reisen, d. h. er wollte nach China im 20 Jahrhundert. Er baute eine Zeitmaschine. Doch die Zeitmaschine machte einen Fehler. Und Gao Tai kam nach München.

S: Der arme Mann! Er war sicher sehr verwirrt.

W: Ja, die Menschen in München waren für ihn sehr komisch. Sie hatten alle lange Nasen, und keine schwarzen Haare. Die Männer trugen Anzüge, und viele Frauen trugen kurze Röcke oder enge Hosen. Gao Tai gefiel die Kleidung überhaupt nicht. Er dachte an seine hübsche Frau zu Hause. Gao Tai trug typische chinesische Kleidung der alten Zeit.

S: Er fiel sicher auf, wie ein bunter Hund.
W: Gao Tai hatte auch große Probleme mit dem Essen. Viele Speisen schmeckten ihm nicht. Es gab viel Fleisch, aber nur wenig Gemüse. Auch assen die Langnasen nur selten Reis. Gao Tai war sehr überrascht. Die Leute kochten nur einmal am Tag. Schlimm war, dass die Münchner keinen guten Tee kochen konnten. Der Tee schmeckte ihm nicht. Er trank immer nur Wasser.

S: Sag mal, wo hat er denn gewohnt.

W: Gao Tai hatte Glück. Am ersten Tag in München lernte er einen freundlichen Mann kennen, Herrn Schmidt. Gao Tai wohnte bei ihm. In Kaifeng lebte Gao Tai in einem großen Haus mit einem schönen Garten. Bei Herrn Schmidt wohnte er in einer vier- Zimmer- Wohnung in der zwölften Etage. Er hatte noch nie einen Lift gesehen. Deshalb fuhr er nur mit Hernn Schmidt Lift. Er hatte große Angst vor dem Lift.

S: Und München? Wie hat ihm München gefallen?

W: Er fand München sehr laut und schmutzig, überall fuhren  Autos. Alles war neu und fremd für ihn. Aber Susanne, du solltest das Buch selbst lesen, ich kann dir nicht alles erzählen.

S: Gut, das mache ich. Wenn du fertig bist, gib es mir bitte!

Text B  Marco Polo
Die Familie Polo lebte im 13. Jahrhundert in Venedig, in Italien. Sie waren bekannte Kaufleute und sehr reich. Marco Polos Vater, Nicolo Polo kannte einige Geschichten über das große, reiche Land China. Er wollte China kennen lernen. Im Jahr 1254 begannen Nicolo Polo und sein Bruder Matteo ihre erste Reise nach China. Sie reisten bis Nordchina. 15 Jahre später, also 1269 kamen sie nach Italien zurück. Sie blieben nur 2 Jahre in Italien. Dann reisten sie wieder nach China. Auf dieser Reise nahmen sie den jungen Marco Polo mit. Ihre zweite Reise dauerte 20 Jahre. Zuerst blieben sie ein Jahr im Provinz Gansu. Dort machten sie gute Geschäfte. Dann reisten sie durch Nordchina, und besuchten den Kaiser. Marco Polo arbeitete für den Kaiser in Yangyhou. Auf seinen Reisen durch das Land lernte er viele Städte kennen. Hangzhou und Suzhou gefielen ihm besonders gut. Im Jahr 1292 verließ er China und fuhr mit dem Schiff über Südasien nach Italien zurück. In Italien schrieb Marco Polo ein Buch über seine interessante Reise. Das Buch war für viele Leute sehr interessant. Noch heute könne wir das Buch lesen. Es heißt, Il Milione, auf Deutsch, Die Wunder der Welt.

Text D  Ein Filmtip
S: Wang Dali, am Wochenend läuft ein guter Film im Kino.

W: Ein französicher oder ein italienischer Film?

S: Weder noch. Es ist ein amerikanischer Film über China, er ist interessant.

W: Kennst du den Film?

N S: ein. Aber ich habe das Buch schon gelesen. Es ist die Geschichte von einem Amerikaner in China. Er unterrichtet an einer chinesischen Uni in Hangzhou. Ich glaube, der Film spielt in den achtziger Jahren, so von 1982 bis 1984.

W: Aha, und was passiert denn in dem Film?

S: Der Amerikaner, der heißt Mark, lernte schon vor seiner Chinareise Kongfu. In China sucht er einen Kongfulehrer. Er findet einen sehr berühmten Lehrer. Am Anfang ist der Lehrer sehr skeptisch, d.h. er will Mark nicht unterrichten. Aber dann unterrichtet er ihn doch. Nach und nach werden sie Freunde. Mark lernt sehr fleißig. Oft trainiert er am Morgen und am Nachmittag. Er machte große Fortschritte, und sein Lehrer ist zufrieden. Beim Abschnied schenkt der Lehrer ihm sogar ein typisch chinesiches Schwert.

W: Der ganze Film ist nur über Kongfu.

S: Nein, es gibt viele kleine Geschichten, z. B. die Erlebnisse mit seinen Studenten, der Unterricht, die Freundschaft zu seiner Chinesischlehrerin. Sie erklärt ihm viel über China und behandelt ihn wie einen Sohn. Ja, und dann ist noch die schwierige Beziehung zu einer jungen, hübschen Chinesin.

W: Das klingt sehr interessant. Wann läuft der Film?

S: Ab Freitag.

W: Gut, gehen wir Samstagabend?

S: Gut!

Lektion 13

Text A  Wie komme ich zum Achener Dom
Wang Dali besucht über das Wochenende einen Freund in Achen. Er möchte sich am Vormittag in der Stadt umsehen. Er erkundigt sich gleich am Bahnhof.

W: Guten Tag, entschuldigen Sie bitte, können Sie mir sagen...

M: Tut mir leid, ich bin auch fremd hier.

W: Ach so. Entschuldigen Sie, können Sie mir helfen?

F: Bitte.

W: Ich möchte ins Stadtzentrum gehen, wie komme ich am besten dorthin?

F: Möchten Sie in die alte Stadt?

W: Ja, genau. Ich möchte mir den Dom und das Rathaus ansehen.

F: Hier gleich am Bahnhofsplatz fährt der Bus Linie 4 ab. Mit dem können Sie bis zum Markt fahren. Und da befindet sich das Rathaus.

W: Mit dem Bus Linie 4. Vielen Dank! Ach, und wenn ich zu Fuß gehe, ist es weit?

F: Nein. Außerdem ist es leicht zu finden. Sie gehen über den Bahnhofsplatz, und dann die Bahnhofsstraße entlang bis zur Theaterstraße, das ist die erste Kirschstraße. Da gehen Sie nach links. Nach ein paar hundert Metern sehen Sie das Theater, ein großes, weißes Gebäude. Dort gehen Sie nach rechts, und dann gleich wieder nach links. Das ist die Harzmannstraße. Ja, und dann sehen Sie gleich den Dom.

W: Also, erst die Bahnhofstraße entlang bis zur Theaterstraße. da gehe ich nach links, am Theater nach rechts und dann wieder gleich nach links.

F: Ja, richtig.

W: Und wo ist das Rathaus?

F: Gleich hinter dem Dom. Da können Sie sich nicht verlaufen.

W: Vielen Dank für Ihre Hilfe.

F: Bitte, gern geschehen. Ich wünsche Ihnen einen schönen Tag in Achen.

W: Vielen Dank, auf Wiedersehen!

F: Auf Wiedersehen!

Text B  Zum Tischtennisturnier
K: Hier, Kim.

L: Hallo, Kim. Ich bin´s, Luwei.

K: Ach, Luwei, wie geht´s?

L: Danke, gut, und dir?

K: Auch gut, danke!

L: Sag mal, Kim, du nimmst doch an dem Tischtennisturnier in Könl teil?

K: Ja, ich bereite mich schon seit Wochen darauf vor.

L: Und wie kommst du nach Köln? Fährst du mit dem Zug?

K: Ja, das ist am schnellsten. Mit der S-bahn von Bonn nach Köln dauert es mir zu lange. Wir können zusammen fahren. Ich muss mich noch nach den Abfahrtszeiten erkundigen.

L: Wonach muss du dich erkundigen?

K: Nach den Abfahrtszeiten hier von Bonn. Ich sage dir dann Bescheid.

L: Ja, gut! Und wie kommen wir vom Bahnhof zur Sporthalle? Können wir da zu Fuß gehen?

K: Zu Fuß? Nein, dann bist du schon vor dem Spiel müde. Köln ist viel größer als Bonn. Wir fahren mit der U-Bahn.

L: Ach so! Bitte lache nicht über mich. Ich wohne erst seit zwei Wochen in Bonn und war noch nie in Köln.

K: Ich lache mich nicht über dich. Ich erinnere mich noch gut an meine ersten Wochen hier, da musste ich jeden Tag Leute nach dem Weg fragen, und habe mich oft verlaufen. Einmal habe ich nicht auf die Richtung der S-Bahn geachtet, und bin nach Köln gefahren, obwohl ich nach Bonn Bad Godesberg wollte.

Ja, so geht es mir auch. Jeden Tag muss ich jemanden fragen

K: Naja, nach ein paar Wochen kennst du dich aus.

L: Hoffentlich.

Text D  In der U-Bahn
K: Guten Tag, die Fahrscheine bitte. Danke! Ihren Fahrschein, bitte. Danke! Ihren Fahrschein bitte.

L: Hier, bitte.

K: Danke! Halt, Moment! Sie haben Ihren Fahrschein nicht entwertet.

L: Wie bitte?

K:Sie haben Ihren Fahrschein nicht entwertet.
L: Was heißt das, entwerten?

K:Das heißt, Sie müssen vor der Fahrt den Fahrschein in den Entwerter stecken. Der Entwerter stempelt Ihren Fahrschein. Dann steht auf dem Fahrschein, wann, und um wie viel Uhr und wo Sie eingestiegen sind. Sonst kaufen Sie einen Fahrschein und fahren hundertmal damit.

L: Ich dachte, Sie entwerten beim Kontrolieren den Fahrschein. 

K:Nein, das war früher so. Tja, das tut mir leid, aber da müssen Sie 30 Euro Strafe zahlen.

L: 30 Euro Strafe, 糟糕了！
K:Wie bitte?

L: Ach nichts. Entschuldigen Sie!

K:Sagen Sie mal, wo sind Sie eingestiegen?

L: Am Hauptbahnhof. 

K:Am Hauptbahnhof? Hier sind wir gleich am Markt. Dann sind Sie bereits 4 Stationen gefahren.

L: Ja, das stimmt. Und?

K:Sie haben einen falschen Fahrschein gekauft. Sie haben einen Kurzfahrschein für 1, 20 Euro. Damit dürfen Sie aber nur 2 Stationen fahren. Sie sind aber schon 4 Stationen gefahren. Das heißt, Sie müssen einen Fahrschein zu 101 für 2, 10 Euro kaufen.

L: Mein Gott, ist das hier in Deutschland kompliziert. Woher soll ich das alles wissen?

K:Tja, da müssen Sie sich vor der Fahrt informieren.

Also Sie haben erstens den Fahrschein nicht entwertet, und zweitens einen falschen Fahrschein gekauft, also dafür müssen Sie wenigstens 30 Euro Strafe zahlen.

L: Ja, ja, ich verstehe.

K:Sagen Sie mal, sind Sie Student?

L: Ja.

K:Dann kaufen Sie sich doch eine Monatskarte für Studenten, die kostet nur 35 Euro, und Sie können mit allen Verkehrsmitteln, U-und S-Bahn, Straßenbahn und Bus einen Monat fahren, egal wie lange, oder wie weit, oder wie oft.

L: Danke für die Empfehlung!

Lektion 14

Text A  Eintopf
S: Annika, Annika, ich bin´s, Shao Yan. Vielleicht ist sie in der Küche. Ach hier bist du, Annika.

A: Hallo, Shao Yan! Hast du mich gesucht? Ich mache gerade Tee. Trinken wir einen Tee zusammen?

S: Ja, gern.

A: Wie war´s heute im Deutschkurs

S: Ganz gut! Ach da fällt mir ein, ich habe noch eine Frage. In zwei Wochen ist der Deutschkurs zu Ende, und wir haben Prüfungen. Deshalb machen wir nächste Woche eine Wiederholung. Unsere Lehrerin sagt heute, nächste Woche machen wir Eintopf, was bedeutet das?

A: Eintopf ist eigentlich ein Gericht, ein Essen. Schau mal, das Wort besteht aus zwei Teilen, „ein“ und „Topf“. Für dieses Gericht braucht man nur einen Topf. Das heißt, alle Zutaten, Gemüse, Kartoffeln und Fleisch kochst du in einem Topf. 

S: Aber wir kochen bestimmt nicht im Unterricht. Was für eine Bedeutung hat das Wort noch?

A: Deine Leherin meint mit Eintopf natürlich nicht das Essen, sondern Unterrichtsinhalt. Im Unterricht macht ihr Wiederholung vieler verschiedener Themen, Übungen zur Grammatik, Lesen, Hören usw. Also der Unterricht ist der Topf, und die verschiedenen Übungen sind das Gemüse, das Fleisch, usw.

S: Ach so! Das ist eine schöne, bildliche Erklärung.

A: Jetzt sprechen wir vom Essen und ich bekomme langsam Hunger. Sag mal, wollen wir heute Eintopf machen? Ich habe Fleisch und Kartoffeln.

S: Und ich habe Gemüse, Tomaten, Zwiebeln, einen Chinakohl. 

A: Na schön, heute gibt´s Eintopf.

Text B  Drei Geographierätsel
Erstens, es ist ein Fluß, der Fluß fließt in Ostasien. Er fließt von Westen nach Osten. Der Fluß ist 5464 Kilometer lang. Der Name des Flußes beschreibt die Wasserfarbe Aber der Fluß heißt nicht Blaue Fluß, denn das Wasser ist nicht blau, sondern hat die Farbe von Erde. 

Zweistens, es ist eine Stadt in China. Es ist nicht die chinesische Hauptstadt, aber es ist die Hauptstadt einer Provinz. Durch diese Stadt fließt der längste Fluß Chinas. Die Leute sagen, in dieser Stadt ist der Sommer am heißesten. In der Stadt gibt es ein sehr bekannteste Bauwerk, der Gelbe Kannichturm. 

Drittens, es ist ein deutsches Bundesland. Es liegt im Westen. Es ist das neunte größte Bundesland. Es hat eine Grenze zu vier Bundesländern, und zu drei anderen Staaten. In diesem Bundesland leben c.a. 3,7 Millionen Menschen. Die Hauptstadt liegt am Rhein. Und bekannt ist das Land für seinen Wein, nicht nur für den Rheinwein, sondern auch für den Moselwein.

Text C  Wer bin ich?
Guten Tag, liebe Hörerinnen und Hörer! Sie alle kennen mich. Ich erzähle Ihnen etwas über mein Leben, dann wissen Sie bestimmt, wie ich heiße. 

Ich bin ein Landsmann von Marco Polo, d.h. ich bin auch Italiener. Aber Marco Polo lebte vor mir. Ich bin erst 200 Jahre nach ihm geboren, im Jahre 1451. Auch ich machte viele Reisen, denn Reisen gehörte zu meinem Beruf. Ich war Seefahrer. Für den Seefahrer ist das Meer die Straße. Ich lebte viele Jahre in Spanien. Warum? Ich arbeitete für den spanischen König. In seinem Auftrag machte ich vier große Reisen. Ich hatte ein großes Ziel. Ich wollte nach Ostasien, nach Indien. 1492  fuhr ich mit meinem Schiff von Spanien nach Westen. So wollte ich nach einigen Monaten Indien erreichen, denn ich wusste schon, dass die Erde rund ist. Und wirklich, nach 2 Monaten erreichten wir Land. Ich dachte, das ist Indien. deshalb nannte ich die Menschen dort Indianer. Nach dieser erfolgreichen Reise machte ich noch 3 weitere Reisen mit dem gleichen Ziel, Indien. Ich starb im Jahre 1506 mit 55 Jahren. Erst nach meinem Tod bemerkten die Menschen meinen Irrtum. Ich war nicht nach Indien gereist, sondern nach Amerika. Ich hatte einen neuen Kontinent entdeckt, Amerika. Nun, liebe Hörerinnen und Hörer, wer bin ich?

Text D  Eine Verabredung
S: Du, Klaus, wollen wir mal wieder ins Theater gehen?

K: Hmm...Warum nicht?

S: Vielleicht nächste Woche. Im Moment spielen sie ein Stück von Lessing, Nathan der Weise.

K: Aha, wirklich?

S: Ja.

K: Und wann möchtest du gehen?

S: Wir können gleich Montag gehen. Für Montag gibt es bestimmt noch Karten.

Montag? Tut mir leid. Montag habe ich schon einen Termin mit Doktor Clemens. Wir werden nach der Konferenz noch essen gehen.

S: Na dann Mittwochabend. Ich gehe da nicht zum Sport, sondern wir gehen zusammen ins Theater. 

K: Ja. Das können wir machen.

S: Schön, dann bestelle ich Karten.

K: Oh, Moment. Mittwoch ist der zwölfte, nicht wahr? 

S: Ja. 

K: Mittwoch geht nicht. Da habe ich schon einen Termin mit meinem Kollegen Lampelt. Den Termin haben wir schon vor drei Wochen gemacht. Wir wollen zusammen Tennis spielen. Tut mir leid. Aber diesen Termin kann ich wirklich nicht absagen.

S: Und am Freitag?

K: Am Freitag wollen wir doch deinen Bruder. Hast du den Termin schon vergessen? 

S: Ah Gott, den Termin habe ich mir nicht aufgeschrieben. Aber am Wochenende? Haben wir da schon etwas vor?

K: Eigentlich. Aber ich möchte gern mal wieder einen Abend zu Hause verbringen. Du hast doch auch gesagt, am Sonntag wollen wir einen langen Spaziergang machen und dann mal wieder gemeinsam kochen. Verschieben wir das Theater auf übernächste Woche! 

S: Aber dann läuft das Stück nicht mehr.

K: Dann gehen wir eben in ein anderes Stück. Ein guter Stück gibt es doch immer wieder.

S: Ach, Klaus, die Frage ist, ob du da nicht wieder Termine hast.

Sprechen und Hören
Dialog 1

A: 148 Euro.

B: Bitte!

A: Danke!

B: Auf Wiedersehen!

A: Wiedersehen!

Dialog 2

A: Wie gefällt dir das Kleid?

B: Gut, aber es passt nicht zu deinen Harren.

A: Warum?

B: Rote Harre und dann gelbes Kleid?

Dialog 3

A: Mama, die Schuhe sind toll.

B: Passen sie dir auch?

A: Mal sehen, ja!

B: Gut, dann kaufen wir sie!

Dialog 4

A: Steht mir der Anzug?

B: Es passt Ihnen, aber die Farbe steht Ihnen leider nicht.

A: Ok, dann zeigen Sie mir bitte einen schwarzen Anzug!
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